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        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Man sagt, Liebe geht durch den Magen.

          

        

      

    

    
      
        
        Von einem unerwarteten Braten in der Röhre war allerdings nie die Rede.

      

        

      
        Als Lieblingsbäckerin von Grand Lake habe ich jedes Rezept gemeistert, außer dem für die Liebe.

      

        

      
        Dann spazierte Carson Matthews in meinen Laden, seine bezaubernde Tochter bettelte um Cupcakes und plötzlich wurde mein sorgfältig abgemessenes Leben sehr viel komplizierter.

      

        

      
        Eine einzige Kostprobe genügte.

      

        

      
        Eine einzige, weltbewegende Nacht voller Leidenschaft, und ich war schneller hin und weg als ein misslungenes Soufflé.

      

        

      
        Aber Carsons Herz wird noch immer von der Erinnerung an seine verstorbene Frau heimgesucht, und er hat klargemacht, dass es in seinem Leben keinen Platz für einen Nachschlag gibt.

      

        

      
        Ich redete mir ein, dass ich mit einer lockeren Beziehung umgehen könnte.

      

        

      
        Dass ich vergessen könnte, wie seine Küsse süßer schmecken als jedes Dessert, das ich je zubereitet habe.

      

        

      
        Ich hatte mich fast davon überzeugt, dass es für mich in Ordnung war, zu gehen – bis zwei rosa Striche auftauchten und alles veränderten.

      

        

      
        Jetzt schmachte ich den trauernden, alleinerziehenden Vater nicht nur an.

      

        

      
        Ich trage sein Kind in mir.

      

        

      
        Und in einer Stadt, die klein genug ist, um zu bemerken, wenn die örtliche Bäckerin plötzlich Heißhunger auf saure Gurken zu ihrem Gebäck hat, wird es eine schmutzige Angelegenheit, dieses Geheimnis zu bewahren.
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Kapitel 1


          

          
            Violet

          

        

      

    

    
      Es war noch dunkel, als ich das Bean and Bun aufschloss, eine Bäckerei, die mir hier in Grand Lake, Colorado, gehörte. Obwohl es Frühsommer war, waren die Nächte und die frühen Morgenstunden immer noch kalt. Der Himmel über mir war pechschwarz. Nur der große Mond und Millionen winziger Sterne erhellten mir den Weg. Ein Schauer lief mir über den Rücken, als ich den Schlüssel drehte und die Tür aufschloss.

      Ich trat in den kleinen Raum. Es war warm und gemütlich und roch immer noch nach der Süße des Vortages. Ich schwöre, wenn ich diesen Duft auf magische Weise in Flaschen abfüllen könnte, wäre er im Handumdrehen ausverkauft. Ich schloss die Tür hinter mir ab und ging nach hinten, um anzufangen.

      In der Küche knipste ich das Licht an und es war so hell, dass es mich für einen Moment blendete. Ich musste mehrmals blinzeln, bevor mein Blick wieder scharf wurde. Ich legte meine Sachen ab und griff nach meiner Schürze. Ich band sie mir um die Taille und fing an, alle benötigten Vorräte zusammenzusuchen. Ich schaltete die Öfen und Fritteusen ein, damit sie vorheizen konnten. Ich machte das Radio an, wusch mir die Hände und legte los.

      Dieser Teil des Tages war eher wie ein Rennen. Ich hatte keine Zeit, anzuhalten und herumzutrödeln. Ich hatte keine Zeit für Fehler. Ich machte das nun schon seit ein paar Jahren und kannte die Routine im Schlaf. Ich begann mit den Dingen, die länger dauerten, wie Zimtschnecken, und arbeitete mich zu den einfacheren Sachen vor, wie Donuts. Während das eine gebacken oder frittiert wurde, nahm ich das andere aus der Vitrine und glasierte es.

      Es dauerte über zwei Stunden, die Vitrinen wieder aufzufüllen, aber das bedeutete nicht, dass ich fertig war. Nein, ich musste Nachschub backen, um zu ersetzen, was aus den Vitrinen verkauft wurde. Mittlerweile wusste ich genau, wie viele ich von allem machen musste – einen plötzlichen Ansturm nicht mitgerechnet –, sodass der Abfall am Ende des Tages meist gering war, wenn überhaupt welcher anfiel. Es gab jedoch auch Zeiten, in denen ich Mühe hatte, von etwas mehr herzustellen. Nachdem ich alles aufgefüllt hatte, kümmerte ich mich um die Bestellungen, die für besondere Abholungen aufgegeben worden waren, Dinge wie Geburtstagstorten, Cupcakes für Büropartys und vorverpackte Donuts für die örtliche Polizei.

      Ehe ich mich versah, war es sechs Uhr morgens. Zeit, die Türen zu öffnen. Ich ging wieder nach vorne, schloss die Tür auf und schaltete das „Geöffnet“-Schild an. Dann ging ich hinter die Kasse, um sie für den Tag startklar zu machen. Wie üblich war meine Angestellte, Jane, zu spät dran. Sie stürzte durch die Tür, als wäre sie den ganzen Weg gesprintet.

      „Es tut mir so leid! Ich habe schon wieder verschlafen.“

      Ich lächelte. „Klingt, als bräuchtest du einen lauteren Wecker“, erwiderte ich und tippte meinen Code in die Kasse ein.

      Sie zog die Augenbrauen zusammen. „Ich habe schon alles Mögliche ausprobiert. Es ist, als würde ich einfach alles ausblenden. Wahrscheinlich könnte in der Wohnung über mir jemand ermordet werden und ich würde nicht mitbekommen, was los ist.“

      Ich lachte über ihren Witz. „Schon gut, Jane. Ich erwarte es mittlerweile.“

      Zerknirscht band sie sich die Schürze um die Taille. „Ich weiß. Du hast doch schon so viel mit dem ganzen Backen um die Ohren. Ich habe das Gefühl, dass ich dich im Stich lasse.“

      Ich drehte mich zu ihr um und legte meine Hände auf ihre Schultern. „Alles ist gut. Du machst hier viel mehr, als du dir selbst zugestehst.“

      Ein Mundwinkel verzog sich zu einem Lächeln. „Danke. Ich weiß nicht, womit ich eine Chefin wie dich verdient habe, aber ich habe wirklich Glück gehabt, dass ich dich gefunden habe. Du kannst dir gar nicht vorstellen, aus wie vielen Jobs ich wegen dieses komischen Schlafproblems schon gefeuert worden bin.“

      Ich kicherte. „Das kann ich mir vorstellen.“

      Ich ließ sie los, drehte mich um, füllte einen Eimer mit Seifenwasser und ging dann los, um alle Tische abzuwischen. Das wurde zwar jeden Abend gemacht, aber ich war ein Freak, wenn es darum ging, dass mein Laden makellos sauber war.

      Während ich einen Tisch abwischte, öffnete sich die Tür und Sheriff Moore kam herein. „Morgen, Sheriff.“ Ich begrüßte ihn mit einem Lächeln.

      „Guten Morgen, Violet. Wie sind die Donuts heute?“, fragte er und ging zur Theke, wo Jane bereits seine übliche Bestellung hinstellte.

      „Besser als gestern, wenn ich das mal so sagen darf“, sagte ich ein wenig selbstgefällig.

      Er schmunzelte. „Das kann ich mir nicht vorstellen, aber ich nehme Sie beim Wort.“ Er bezahlte seine Donuts und drehte sich zur Tür um. „Einen schönen Tag noch.“

      „Ihnen auch. Passen Sie auf sich auf“, erwiderte ich.

      In einer so kleinen Stadt kannte ich jede Person, die hereinkam, und wusste, was sie bestellen würde. Ich begrüßte sie alle mit einem Lächeln und tauschte angenehmen Smalltalk aus. Hier gab es nie etwas Überraschendes, und diesen Aspekt genoss ich. Ich schätze, vielen Leuten würde die Monotonie eines Ortes wie diesem nicht gefallen, aber mich beruhigte es auf eine Weise, die ich nicht erklären kann. Da ich so aufgewachsen war, wie ich es tat, hatte ich nicht immer das stabilste Leben. Ich wuchs bei nur einem Elternteil auf. Mein Vater hielt sich wacker und zog mich so gut er konnte auf – so gut ein Drogensüchtiger das eben kann, schätze ich. Aber mein Leben war alles andere als stabil. Er verlor ständig seinen Job, weil er keinen Drogentest bestehen konnte. Wir zogen oft um und waren mehr als einmal obdachlos. Er liebte mich aber, und ich war immer seine oberste Priorität, sogar noch vor seinem Drogenkonsum. Ich hatte ihn oft Entzugserscheinungen durchmachen sehen, weil er sich entschieden hatte, mir ein Abendessen zu kaufen, anstatt sich einen neuen Schuss zu besorgen. Um ganz ehrlich zu sein, kümmere ich mich also schon länger um mich selbst als jeder andere in meinem Alter. Ich sah, wie ich aufgewachsen war, und ich schwor mir, dass ich mein Leben niemals so enden lassen würde. Tatsächlich träume ich immer noch davon, Mr. Right zu finden und eine Familie auf die richtige Art und Weise großzuziehen, nicht so, wie ich aufgezogen wurde. Ich will es richtig machen. Aber wie gesagt, in einer so kleinen Stadt ist der Richtige schwer zu finden.

      Die Tür öffnete sich wieder, und da Jane gerade den Müll rausbrachte, nahm ich meinen Platz hinter der Kasse ein. Ein kleines Mädchen mit langen, dunklen Locken rannte zur Vitrine, ihre dunklen Augen vor Aufregung weit aufgerissen. Sie leckte sich bereits die Lippen und erinnerte mich so sehr an mich selbst in ihrem Alter. Ich würde schätzen, sie war wahrscheinlich erst fünf oder sechs.

      Ein großer Mann trat hinter sie. Er lächelte, als er ihre Freude sah. Er trug dichte Bartstoppeln am Kiefer. Er trug eine Baseballkappe, unter der dunkle Locken um seine Ohren und an seinem Nacken hervorschauten. Sein schwarzes T-Shirt spannte sich um seinen Bizeps und dehnte sich ansprechend über seine Brust. Ich fragte mich, warum ich diesen Mann noch nie zuvor gesehen hatte. Er hätte mit Sicherheit meine Aufmerksamkeit erregt. Er musste nur auf der Durchreise sein.

      „Was kann ich Ihnen bringen?“, fragte ich und ging zur Rückseite der Vitrine.

      Der Mann antwortete, ohne mich anzusehen. „Ich nehme einen glasierten Donut und eine Tasse Kaffee.“ Er blickte zu dem Mädchen hinunter. „Was möchtest du, Süße?“

      „Das sieht alles soooo gut aus“, sagte sie, und ihre Augen wurden nur noch größer.

      Ich kicherte. „Ich hole Ihren Kaffee, während wir warten“, sagte ich zu dem Mann.

      Ich wirbelte herum und schenkte den Kaffee ein, während die beiden darüber sprachen, was das Mädchen wählen sollte. Ich konnte nicht anders, als ihn zu mustern. Er war groß und stämmig, nicht zu dünn, nicht zu dick. Man sah leicht, dass er trainierte, aber es sah auch so aus, als ob er das Leben genoss und nicht einer dieser hochnäsigen „Ich esse nur gesund und mache Sport“-Typen war. Ich fragte mich, wie alt er war. Er wirkte nicht sehr alt, aber auch nicht wie Anfang zwanzig. Er hatte kleine Fältchen um die Augen, aber sonst nirgends im Gesicht, fast so, als hätte er einfach ein hartes, stressiges Leben geführt. Die Linien neben seinen dunklen Augen und der struppige Bart verliehen ihm nur eine harte Kante, die mich anzog.

      Ich reichte ihm seinen Kaffee und griff nach einer Schachtel, um seinen Donut hineinzulegen. „Haben wir uns entschieden?“, fragte ich das kleine Mädchen.

      Sie legte ihren Finger ans Kinn. „Ähm, ich glaube, ich möchte den rosa Donut.“

      „Diesen hier?“, fragte ich und zeigte auf den in der Vitrine.

      Sie schüttelte den Kopf, sodass ihre Locken hüpften. „Nein, den mit den Streuseln.“

      „Verstanden.“ Ich nahm ihn und legte ihn in die kleine Schachtel. Ich brachte die Schachtel zur Kasse und stellte sie ab. „Darf es sonst noch etwas sein?“

      „Das war’s“, sagte der Mann.

      Ich rechnete ab. „Das macht dann fünf vierundsechzig.“

      Das kleine Mädchen erblickte etwas aus dem Augenwinkel, und sie schnappte nach Luft, als ich seine Karte durchzog.

      „Daddy!“, rief sie und zupfte an seinem Hemd. „Ich will den Keks!“

      „Tut mir leid, Süße. Ich habe schon bezahlt“, sagte er zu ihr, aber sie sah so traurig aus, dass ich nicht anders konnte, als sie aufzuheitern.

      „Wie wäre es, wenn ich dir, falls es für deinen Dad in Ordnung ist, diesen Keks für später gebe? Vielleicht … als Belohnung nach dem Abendessen?“

      Sie lächelte breit und sah zu ihm auf.

      Der Mann konnte diesem Gesicht nicht widerstehen, also verdrehte er die Augen. „Na gut.“

      Sie sprang auf und ab, klatschte in die Hände und kicherte.

      Ich griff in die Vitrine, nahm den Keks heraus und steckte ihn für später in eine kleine Tüte. „Hier, bitte schön, Süße.“

      „Danke“, sagte sie, als sie ihn nahm. Ihre Stimme war so süß.

      „Gern geschehen, Süße“, antwortete ich.

      „Ich heiße Margo, nicht Süße“, sagte sie und rümpfte die Nase.

      „Nun, es freut mich, dich kennenzulernen, Margo. Ich bin Violet.“ Ich streckte die Hand über die Theke aus. Sie legte ihre Hand in meine und schüttelte sie, was zu weiterem Gekicher führte. „Es freut mich, dich kennenzulernen.“

      „Danke.“

      Ich blickte zu dem Mann auf und lächelte. „Und es war schön, Sie auch kennenzulernen. Ihre Tochter ist bezaubernd.“

      „Danke. Ich bin übrigens Carson Evans. Wir sind gerade erst in die Stadt gezogen.“

      „Oh, na ja, dann werden wir uns wohl öfter sehen. Mir gehört die Bäckerei. Ich bin Violet.“ Dann fiel mir wieder ein, dass er meinen Namen wahrscheinlich schon kannte, da er direkt neben seiner Tochter gestanden hatte, als ich ihn ihr sagte. „Oh, das habe ich schon gesagt, nicht wahr?“ Ich konnte mein nervöses Lachen nicht zurückhalten. Ich spürte, wie mein Gesicht heiß wurde.

      Er errötete, wischte es aber schnell wieder weg, als ob er sich gerade an eine schlechte Erinnerung erinnerte. „Nun, ich denke, wir sollten besser gehen. Bist du bereit?“, fragte er und blickte zu seiner Tochter hinunter.

      Sie hatte es bereits geschafft, ihren Donut aus der Schachtel zu stibitzen, und hatte rosa Glasur im ganzen Gesicht. Sie nickte, zu sehr mit Kauen beschäftigt.

      Wir lachten beide. „Einen schönen Tag noch.“ Ich winkte ihnen zum Abschied.

      „Danke“, sagte Carson und winkte mir kurz zu, während er der Kleinen die Tür aufhielt, die sich mehr darum sorgte, ihren Donut zu essen, als darauf zu achten, wohin sie ging.

      Als die Tür hinter ihnen ins Schloss fiel, eilte ich um die Ecke und spähte aus dem Fenster. Ich sah, wie er ihr auf den Rücksitz eines sehr schönen Chevy-Trucks half. Seine Arme bewegten sich, als würde er sie anschnallen, dann schloss er die Tür und nahm einen Schluck von seinem Kaffee, während er zur Fahrerseite ging. Kurz bevor er einstieg, blickte er zurück zur Bäckerei, und unsere Augen trafen sich. Seine schienen noch dunkler zu werden, und sein kantiger Kiefer spannte sich an, aber er riss seinen Blick von meinem los und stieg in den Truck.

      „Was in aller Welt machst du da?“, fragte Jane, die von hinten auf mich zukam.

      Ich fuhr auf, meine Hand flog zu meinem Herzen. „Mach das nicht! Du hast mich erschreckt.“

      Sie lachte, als sie zum Waschbecken ging, um sich die Hände zu waschen. „Was schaust du dir da draußen an? Wie Jimmy wieder über die Hauptstraße rast?“

      Ich lachte und verdrehte die Augen. „Nein. Es gibt einen neuen Mann in der Stadt.“

      Ihre Augen weiteten sich. „Ooooh, erzähl schon.“

      „Also“, begann ich und kam um die Theke herum, um mit ihr zu reden. „Er ist groß und gut aussehend. Er hatte dunkles, lockiges Haar, das er mit einer Kappe platt gedrückt hatte, und er hatte dunkle Bartstoppeln am Kiefer. Dunkle Augen auch. Und er hat eine Tochter, die genauso aussieht wie er, mit dunklem, lockigem Haar und großen, dunklen Augen. Sie war bezaubernd. Ihr Name war Margo.“

      „Wie heißt er?“

      „Carson Evans“, antwortete ich mit einem Nicken.

      „Wo wohnt er?“

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich weiß es nicht. Ich habe nicht gefragt. Ich wollte nicht wie eine Stalkerin wirken.“

      Das brachte sie dazu, mit den Augen zu rollen. „Niemand könnte dich jemals des Stalkings beschuldigen. Du verlässt dein Haus ja nicht einmal, wenn es nicht für die Arbeit ist.“

      „Stimmt doch gar nicht“, widersprach ich. „Ich bleibe nur auf meinem Grundstück. Ich habe es gekauft. Warum sollte ich es nicht gut nutzen?“

      „Ähm, um einen Mann zu finden, hallo! Ich bezweifle stark, dass du einen finden wirst, der auf deinem Grundstück herumläuft. Und wenn doch, dann date ihn nicht. Lauf!“

      Ich lachte. „Das werde ich mir merken.“ Ich ging zurück in die Küche, um fertig aufzuräumen.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Carson

          

        

      

    

    
      „Violet ist nett“, sagte Margo vom Rücksitz aus und genoss ihren Donut.

      „Mm-hm“, stimmte ich zu.

      „Sie ist auch hübsch“, bemerkte sie.

      „Weißt du, wen ich hübsch finde?“, fragte ich und sah sie im Rückspiegel an.

      „Wen?“

      „Dich“, erklärte ich sachlich.

      Sie verdrehte die Augen. „Du kannst mich nicht heiraten, Papi.“ Ihr Tonfall klang, als wollte sie sagen, das sei doch logisch.

      Ich lachte. „Also, Schatz, ich habe nicht wirklich vor, jemanden zu heiraten.“

      Daraufhin runzelte sie die Stirn. „Ich vermisse Mami.“ Ihre Augen wurden traurig, als ihre Hand mit dem Donut in ihren Schoß fiel.

      „Ich weiß, Spatz. Ich auch.“

      Die Fahrt zurück zum Haus verlief still, während wir beide an Katie, meine verstorbene Frau und ihre Mutter, dachten. Ich schätze, bei unserem Umzug hierher ging es wohl eher um einen Neuanfang. Meine Frau war vor drei Jahren gestorben, und keiner von uns hatte es je ganz überwunden. Margo vermisste es, eine Mutter zu haben, jemanden, mit dem sie sich verkleiden und sich schminken und frisieren konnte. Ich vermisste meine Frau, die Frau, in die ich seit der Highschool verliebt gewesen war, den Menschen, mit dem ich mein ganzes Leben geteilt hatte. Ohne sie wusste keiner von uns so recht, was er tun sollte. Ich musste nicht nur herausfinden, wie ich ein guter Vater sein konnte, sondern auch, wie ich den Verlust ihrer Mutter wettmachen konnte.

      Endlich, nachdem ich das Leben drei Jahre lang an mir hatte vorbeiziehen lassen, musste ich etwas tun. Ich musste mich zwingen, weiterzumachen. Das Leben bewegt sich um einen herum weiter, selbst wenn man das Gefühl hat, es sei alles stehen geblieben. Es war an der Zeit, dass ich mich mitbewegte, anstatt es an mir vorbeiziehen zu lassen.

      Also kündigte ich meinen Job in Chicago, wo ich als hochkarätiger Anwalt in einer renommierten Kanzlei arbeitete, und zog mit uns hierher, mitten ins Nirgendwo. Ich dachte, in einer kleinen Stadt würde alles langsamer gehen, also war das vielleicht die richtige Art, wieder in Bewegung zu kommen.

      Nun waren wir hier, in einer Kleinstadt, wo uns niemand kannte, und ich fühlte mich immer noch verloren. Ich redete mir ein, dass es nur etwas Eingewöhnungszeit brauchen würde. Ich brauchte Zeit, um das neue Haus in Ordnung zu bringen und mich an die Gegebenheiten hier zu gewöhnen. Dazu gehörte auch, etwas zu finden, womit ich meine Zeit verbringen konnte, jetzt, da ich nicht mehr als Anwalt praktizierte.

      Ich bog mit dem Truck in die Einfahrt ein und in dem Moment, in dem ich den Motor abstellte, sprang Margo hinaus, rannte um den Truck herum und zur Haustür.

      „Komm schon, Papi. Beeil dich!“

      Ich lachte, als ich hinter ihr zur Tür ging, um sie aufzuschließen. „Warum hast du es so eilig?“

      „Ich verpasse sonst Sophia!“

      „Na gut, na gut“, sagte ich und öffnete die Tür. Sie stürmte ins Haus, rüber zur Couch, ließ sich darauf fallen und schaltete den Fernseher ein. Er lief noch auf dem Kinderkanal von letzter Nacht, also brauchte sie keine Hilfe. Ich schloss die Tür hinter mir ab und ging in die Küche, um mit dem Auspacken und Einräumen zu beginnen.

      Ich muss sagen, dass ich diesen Ort so viel mehr liebte, als ich unser Penthouse in der Stadt je geliebt hatte. Dort wachte ich auf und schaute aus dem Fenster, nur um Gebäude und belebte Straßen zu sehen. Hier schaute ich aus dem Fenster und sah nichts als den Shadow Mountain Lake. Das Beste daran war, dass es kaum Nachbarn gab, mit denen man sich abgeben musste. Diese Häuser kosteten Hunderttausende von Dollar. Niemand, der hier arbeitete, konnte es sich leisten, am See zu leben, was bedeutete, dass die meisten der umliegenden Häuser tatsächlich nicht das ganze Jahr über bewohnt waren. Es waren meistens Leute von auswärts, die diese Häuser kauften, um sie als Zweitwohnsitz oder Ferienhaus zu nutzen. Vielleicht hatte ich eine Woche oder einen Monat im Jahr Nachbarn. Es war perfekt für einen Mann wie mich, um sich zu verstecken.

      Da die Stadt so klein war, war auch das Schulsystem hervorragend. Margos Kindergarten bestand aus fünfhundert Kindern. Das klingt nicht nach viel, bis man sich fünfhundert Kleinkinder vorstellt. Die Grundschule hatte noch mehr, bis in die Tausende. Hier würde sie in einer kleineren Schule sein, was viel mehr Aufmerksamkeit bedeutete. Es war auch sicherer. Alles in allem war dies ein besserer Ort, um eine Familie großzuziehen. Ich wünschte nur, meine Frau könnte auch hier sein. Es hatte ihren Verlust gebraucht, um zu erkennen, was ich in meinem Leben alles falsch gemacht hatte, wie zum Beispiel achtzig und mehr Stunden pro Woche zu arbeiten. Es schien, als wäre Margo geboren worden, und am nächsten Tag war sie zwei. Ich hatte zu viel Zeit mit ihr verloren, Zeit, die ich nie wieder zurückbekommen würde.

      Das Auspacken der Küche war eine Arbeit, die meine Hände beschäftigte, aber nicht meinen Geist. Ehe ich mich versah, glitt ich zurück in die Vergangenheit.

      „Du hast mir ein Abendessen versprochen“, sagte Kate, trat hinter meinen Schreibtischstuhl und schlang ihre Arme um meinen Hals.

      Ich küsste ihre Hand. „Ich weiß, aber dieser Fall ist wirklich wichtig.“

      „Jeder Fall ist wichtig, Carson. Ich habe einen Babysitter, und wir werden heute Abend das Haus verlassen. Verstanden?“, fragte sie und sprach ein Machtwort.

      Ich schüttelte den Kopf und rieb mir die müden Augen. Ich hatte viel zu lange auf diesen Computerbildschirm gestarrt. „In Ordnung. Abendessen, das ist alles. Keine Drinks, kein Tanzen, kein Treffen mit Freunden in einer Bar. Verstanden? Ich will um neun zu Hause sein, damit ich versuchen kann, das hier vor dem Schlafengehen fertig zu bekommen.“

      Sie lächelte breit, jenes umwerfende Lächeln, in das ich mich damals verliebt hatte, als sie aus der Tür meines Heimbüros hüpfte.

      Ein paar Stunden später saßen wir im Auto und kamen vom Abendessen nach Hause. Sie war glücklich, dass wir aus dem Haus gekommen waren, und ich merkte, dass sie bereits versuchte, sich eine Ausrede auszudenken, um uns länger draußen zu halten, aber sie hatte es versprochen.

      „Das machen wir nicht oft genug“, sagte sie und nahm meine Hand in ihre.

      „Ich weiß.“ Ich spürte, wie meine Augenlider schwer wurden.

      „Du musst bei der Arbeit kürzertreten. Du arbeitest zu viel.“ Ihre andere Hand strich sanft und neckend meinen Arm auf und ab.

      „Ich weiß, Kate, aber wenn wir Margo ihr erstes Auto, das College und eine Hochzeit ermöglichen wollen, sind die Überstunden, die ich mache, notwendig.“

      „Ich weiß, ich weiß“, stimmte sie zu, schnallte sich ab und beugte sich über die Mittelkonsole zwischen uns, um ihre Lippen auf die Haut meines Halses zu pressen.

      „Erinnerst du dich daran?“, fragte sie. „Siehst du, was du verpasst.“ Sie küsste sich bis zu meinem Ohr hoch und knabberte daran.

      Das erweckte meinen Körper zum Leben. Es war viel zu lange her, dass wir intim gewesen waren. Ich stieß ein zischendes Geräusch aus.

      Ihre Lippen wanderten zurück zu meinem Hals, drückten sanfte Küsse entlang meines Halses und Kiefers, und ihre Hand sank auf meinen Schoß, wo sie meinen Oberschenkel drückte, bevor sie nach oben wanderte und mich durch meine Hose umfasste.

      „Kate, du musst zurück auf deinen Platz“, sagte ich zu ihr, mehr als bereit, diesen Wagen anzuhalten, um mich über sie herzumachen.

      „Oh, komm schon. Früher hast du es gemocht, wenn ich dich im Auto befriedigt habe, erinnerst du dich?“ Sie zog sich mit einem Grinsen zurück.

      „Das war, als wir noch jung und dumm genug waren, es nicht besser zu wissen. Setz dich auf deinen …“ Den Rest dieses Satzes konnte ich nicht beenden, denn es gab einen harten Aufprall, der mich in Verwirrung stürzte. Zuerst wusste ich gar nicht, was geschah. Es ging so schnell, dass die Lichter, die von ihrer Seite auf uns zukamen, nicht bei mir ankamen. Es fühlte sich an, als würde ein Güterzug in die Seite des Wagens krachen, ein plötzlicher, gewaltiger Aufprall, der meinen Kopf zur Seite riss, sodass er gegen die Fensterscheibe auf der Fahrerseite schlug. Alles wurde schwarz.

      Ich schüttelte die Erinnerung aus meinem Kopf, als ich spürte, wie sich mein Brustkorb zusammenzog. Meine Atmung war plötzlich schwer zu kontrollieren, kam zu schnell und in kurzen Stößen. Mein Herz raste, und in meinen Ohren klingelte es so laut, dass ich nichts anderes darüber hören konnte. Ich war gelähmt, unfähig, etwas anderes zu tun, als an der Wand entlang auf den Boden zu gleiten. Ich konnte meine Beine nicht spüren. Ich konnte nicht denken. Alles, was ich tun konnte, war, das erdrückende Gewicht des zerschmetterten Wagens zu spüren, als ob er auf meiner Brust säße. Ich fühlte das klebrige, warme Blut, das aus meinem Kopf rann und auf das Dach des Wagens tropfte. Ich fühlte den blendenden Schmerz in meinem Kopf, als der Schwindel die Oberhand gewann. Meine Augen verschwammen, als sie versuchten, sich auf das Hier und Jetzt zu konzentrieren und die dunkle, regennasse Autobahn zu vergessen, auf der ich in jener Nacht gewesen war.

      Genau wie ich es gewusst hatte, sah ich ihr Gesicht. Aber es war nicht das Gesicht, in das ich mich verliebt hatte. Nicht das Gesicht, das ich über die Jahre hatte sich verändern und altern sehen. Es war das Gesicht des Ruins, das Gesicht des Schmerzes, das Gesicht des Verlustes. Ihre Augen waren weit aufgerissen, als sie auf dem Dach des Wagens nach Luft schnappte. Wir hingen kopfüber, und ich schwebte über ihr, vom Sicherheitsgurt an meinem Platz gehalten. Ihr Mund öffnete sich, als sie um einen weiteren Atemzug rang. Ihre Augenbrauen waren hochgezogen, was Falten auf ihrer Stirn verursachte, und ihr Körper war gebrochen und verdreht, mit Schnitten und Blut bedeckt.
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